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an ufgaben und Perspektiven der metho-
distischen Geschichtsforschung
Michael \etzel

Als 1927 der ‚Verein für Geschichte des Methodismus“ 1ins Leben gerufen
wurde, bedurtfte egründung seiner Notwendigkeit keiner großen
ühe De  S die aseinsberechtigung des Vereins schien durch die Kirchen-
ordnung der ischöflichen Methodiste nicht NUur Nreichentı
gedeckt, sondern geradezu gefordert och heute kennzeichnet die „Verfas-
SUNg, Lehre und Ordnung der Evangelisch-methodistischen Kirche
die Beschäftigun: mit der (eigenen) Geschichte als Teil ihres theologischen
Aulftrags. SO heilst Cs in diesem methodistischen Grundsatzdokumen!:!
der Rubrik „Unser theologischer Auftrag“ „Als Methodisten gehen
UuULNscrecmInNn theologischen Auiftrag in der Offenheit gegenüber der Ormen
unt reichen Überlieferung der(lach Die vielfälti-
SCH Traditionen stellen eine reichhaltige ue. die theologische UÜberle-
SUunNg un Gestaltung Verfügung, Fuür Methodisten habe verschiede-

Überlieferungsstränge eine besondere edeutung, weil S1C die geschicht-
liche Begründung uUuNscCICS Lehrbestandes l enthalten.“ Hiıer ist nichts
Anderes ausgedrückt, als 4SS se1it den Anfängen des Methodismus die Ira-
dition den vier Quellen für die es  ng der Kirche gehö Sa hat

eben der Heiligen Schrift, die John Wesley die „CINZISC un: hinläng-
liche Richtschnur für Nscrecmn unı Nser Leben“‘* ezeiCc  e Aauch
die Erfahrung, die Vernunft un eben die Tradition 11für das
Verständnis derenWahrheit angesehen.

Bereits John Wesley beschäftigte sich neben dem ibelstudium Aauch
SC mit den Naturwissenschaften unı der Kirchengeschichte, vornehmlich
mit den Kirchenvätern, den Reformatoren und der anglikanischen Kirche
Indem die methodistische Bewegung später in die a  re kam, rückte
rgem: der Blick auf die eigene Geschichte immer stärker in den Mittel-
punkt Dies geschah deutschsprachigen Raum ebenso engagiert WwWIeE
anglo-amerikanischen Ontext ine „Kurzgefalste Geschichte des Methodis-
INUS VO  - seiNen Anfängen bis Gegenwart” deren 1iıte ohl kaum den
mehr Ö JU-seitigen ang erahnen lässt, erschien denn Auch bereits
ahreswechsel 920/21 in un 1929 in z7weiter uflage Und den
Verfassern gehörten niemand geringere als der Zürcher Bischof John OUuI1Ss
Nuelsen und die Frankfurter Seminar-Dozenten Theophil Mann und ann

Verfassung, Lehre und Ordnung der Evangelisch-methodistischen Kirche, Ausgabe 2012,
Frankfurt Maın 2014;
S  rlSteckel / Carl Ernst SOMME (Hgg.), Geschichte der Evangelisch-methodistischen
Kirche Weg, Wesen und Auftrag des ethodismus un! besonderer Berücksichti-
Zung der deutschsprachigen Länder ‚uropas, Stuttgart 1982, 254
Erschienen 1920 in Bremen (21929 ebd.)

Verlag des ereins für Freikirchenforschung
(20106)
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Jakob Sommer. DIie UÜberschau bezog Sanz Europa in ihre etrachtung ein
Mit einem olchen Standardwerk der and versprach die e1 des
„Vereins für Geschichte des Methodismus“ eine ausgesprochen fruchtbare

werden. Tatsächlich hat 1ese Form der „Institutionalisierung“ methodisti-
scher Geschichtsforschung einen Ertrag gebracht, der für eine im deutsch-
sprachigen Raum relativ kleine eaC ist Zum einen egann
die ereinsgründung das Geschichtsbewusstsein des deutschen etiNOdI1s-

allmählich auf eine andere Basis stellen. VWie anderen reikirchen
auch, atte in der methodistischen Tradition lange eit eine Geschichts-
schreibung dominiert, der >  CS weniger Fakten persö  C  e Kin-
zele:  ngen, Bekehrungserlebnisse, und weniger Wissenschaftlich-
keit un Erbauung Diese VONn Geschic  bewusstsein produzierte

Wesentlichen unt das darf inesia. abwertend verstanden werden
Örtliche estschriften un bensbilder einzelner rediger, eren Einsatz
für das e1ic es VOo:  aft erschien.* unmehr g1ing dazu über,
viel stärker auf die theoretische Durchdringung der eigenen Geschichte
achten un wissenschaftlich: Fragestellungen aufzuwertfen.

Zum anderen konnte urc den erein aber auch der Publikation his-
orischer Erkenntnisse entscheidend Vorschub geleistet werden. Die 1930
begonnene chriftenreihe „Beiträge Geschichte des Methodismus “schaffte
CS bis 1941 auf ge  tvolle Bände, die sich mit der Haltung John
Wesleys sozialen rage”, dem Ordinationsverständnis® un! der alen-
mitarbeit im ethodismus’ beschäftigten. enutoren A2us den eigenen
eihen konnte e1 auch der namhafte Kirchenhistoriker un Wesley-Bio-
graph artın chmidt als Verfasser der onographie John Wesleys ekeh-
rung® werden. Zweiten Weltkrieg brach die Methodismus-
orschung dann ab un konnte aufgrund ringenderer Erfordernisse den

Nachkriegsjahren zunächst auch nicht wiederaufgenommen werden.
ine Wiederbelebung des „Vereins für Geschichte des Methodismus“ g -
lang erst 1960 der Bezeichnung „Studiengemeinschaft für Ge-
chichte des Methodismus“ mit dem Ziel der „Förderung und ertiefung
nNsC  cher Erkenntnisse Methodismus“.? Fede  nd tirat ier-
bei der se1it 1953 amtierende Bischof Carl Irnst Sommer in Erscheinung,
der 1€e Fortsetzung der „Beitrage ZUr Geschichte des Methodismus“ mit

hierzu exemplarisch die Skizzierung des Forschungsstandes Geschichte der
Evangelischen "MeEINSC! bei UIribe Schuler: Die Evangelische Ge-
meinschaft. Missionarische Aufbrüche in gesellschaftlichen Umbrüchen, emk studien
1, Stuttgart 1998’ 3035

FEFNSLSOM John esley und die sOziale rage, Bremen 1930
Jobn Nuelsen: Die Ordination im Methodismus. Kin e1  ag Entstehungsge-schichte, Bremen 1935
Theophil Funk: Die Anfänge der Laienmitarbeit im Methodismus, Bremen 1941
Marn Schrmidt: John esleys Bekehrung, Bremen 1938

nach UIrike KnöÖöller: Vom Original der Christian Library bis Mikrofilm
Das ntralarchiv Reutlingen ist Jahre alt geworden, EmK Geschichte. Quel-len Studien Mitteilungen 70, hier:
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den anden un inıtnerte und zudem MIt den „Mitteilungen der Studien-
gemeinschaft“ ein Periodikum für kleinere Studien, Informationen und Anno-
tatıonen schuf. 1ese erschienen VO  m 1962 his 1967 vierJahrgängen.

Ein Blick auf die Inhalte der Mitteilungen ze1gt, dass das orschungsin-
in den 1960er Jahren vornehmlich dem Leben un! irkenJohn Wes-

leys un! der Gründerpersönlichkeiten des Methodismus in Deutschland
Qa DIie amen der utoren lassen erahnen, dass die methodistische Ge-
schichtsforschung Rückgrat stets Personal der theologischen usbil-
dungsstätten hatte, wenngleich S1E nıe auf diesen Personenkreis beschränkt
blieb

ine erfreuliche Ausweitung des Forscherkreises un! der bearbeiteten
Themen trat 1968 mit der Vereinigung der Methodistenkirche un! der
Evangelischen Gemeinschaft (EG) Evangelisch-methodistischen IC
ein Auch die bis iın nicht untäatig geblieben, wWwIeE erblicksdar-
stellungen Zur Geschichte der Evangelischen Gemeinschaft in Ame
eine Biografie Albrec der die Jubiläumsschrift „100 Jahre Evan-

gelische Gemeinschaft in ‚uropa 0-1950” belegen
Die Aus der Teilung Deutschlands resultierende AINrIC  ng eines eige-

nen Bischofssprengels 1e') der DDR im J: 1970 hat die gemeinsame
Geschichtsforschung erschwert, aber nicht Zzu Erliegen gebracht. Die his-
torische Arbeit wurde in beiden Teilen Deutschlands fortgesetzt, jedoch
WAa”dren die Publikationsmöglichkeiten Westteil ungleich größer. Se1it 19  S
erschienen in immer dichterer olge eU«C Bände der eEHTAZE (re-

schichte, nunmehr lor EmK. DIie Mitteilungen Studiengemeinschaft
den wieder ab 1980 mit Zwe1l Heften PTIo Jahr herausgegeben 2001 erfolgte
die Umbenennung FEmK Geschichte. Monografjien bzw.>Geschichte.
Oyxellen '“Udien — Mitteilungen. Bis heute ist die der Monografien auf
58 an angewachsen un! yuellen Studien Mitteilungen erscheint
gegenwartıg ahrgang. Erganzung fanden diese Publikationen in der
Schriftenreihe SIUdIEN, un! auch emk fOorum SOWI1E die VO  - der Theo-
logischen Hochschule Reutlingen herausgegebene Zeitschrift Theologte [Ür
die PYAXISs Aarteten der Vergangenheit immer wieder mi1t chen- und
theologiegeschichtlichen Beiträgen auf. Hınzu kommen eiche Einzel-
veröffentlichungen. Die methodistische Geschichtsforschung ist also in den
letzten ahren schr produktiv DBEWESCH.

Unübersehbar ist el freilich, dass die erdrückende Mehrheit der Au-
AUSs den eigenen Reihen kam selten en Nichtmethodisten

den Blick vVvon aulisen auf die Em gerichtet eın Phänomen, das für andere

Fin Gesamtverzeichnis ler seit 1962 erschienenen Mitteilungen findet sich un

11 http://www.emk-studiengemeinschatft.de.
Ruben Jäckel. Geschichte der Evangelischen Gemeinschatft, O-1
50-18 Cleveland/Ohio 1892/95
Ders. Jakob Albrecht und seine Mitarbeiter, Stuttgart 1880
Reinhold Küuücklisch SEDOAaAsSHan Schaffner: 100 Jahre Evangelische Gemeinschaft in
‚uropa 50-19 Stuttgart 1950
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reikirchen 2AnzZ beobachten ist. och zunächst Frage nach
den aAus der eigenkirchlichen Perspektive heraus bearbeiteten emen(fel-
dern 1ese sind ein Spiegelbild dessen, Wds sich die Studiengemeinschaft,
un damit weithin die methodistische Geschichtsforschung insgesamt als
Aufgaben verordnet und als jele gesetzt hat Aus der Satzung der Studien-
gemeinschaft B  st sich dazu WI1IE folgt Zitieren

94  Jjele Wir eschreiben un:! analysieren Ereignisse un! Entwicklungen
Methodismus. VWır stellen das Leben un Wirken von herausragenden Per-
SOMNCI) der methodistischen Tradition Damit wollen das erste-
hen VO  - Zusammenhängen in Kirche un:! Gesellschaft, eologie un! Ge-
schichte fördern un die Identität un! den Auftrag der erkennen
en
ufgaben: VWiır sammeln Quellenmaterial, fördern Einzelstudien, vernetzen
torisch Interessierte, publizieren Forschungsergebnisse, informieren ber
CUu«cC Literatur un ber einschlägige Veranstaltungen.“

Mit anderen Orten Methodistische Geschichtsforschung WT“ nicht als
Selbstzwec betrieben. 1eimenr sah un! siecht S1e sich in der flic das
methodistische Erbe für die Gegenwa: TUC  ar machen. Dem ich-
WO:  ar der Identitätsstiftung ommt hier einiges edeutung abei steht
außer Frage, dass eines wissenschaftlichen üstzeugsa den
Dialog zwischen Geschichte und Gegenwa anzuleiten. Entsprechend galt
unı gilt der ufbereitung unı Zugänglichmachung der Quellen ein upt-
augenmerk. Hinzuweisen ist in inıe auf die nglischen riginaltex-
te, die Predigten, riefe, Tagebücher der literarische Werke der Grün-
dergestalten des Methodismus vorliegen un auch einer deutschsprachi-
SCH SCersCHaAa| zugänglich gemacht werden sollen. Beträchtliches ist 1er
bereits eschehen. SO liegen die Lehrpredigten John Wesleys und andere
seiner Grundsatzschriften in Teil mehreren deutschen Ausgaben VOL.
Und ers  — jüngs hat artın TOSE das ambitionierte roje. der Überset-
ZUNg VO  —_ Charles Wesleys agebuc 6-1 begonnen. Die Zwel
24n bis 1740 sind bereits erschienen.!* Eın weıiterer eiinde sich im
ruck. och sind aAuch Selbstzeugnisse weniger exponierter erso  ich-
keiten, die mittlerweile übersetzt und kommentiert vorliegen, treie Su-
sS4J'|nna Wesleys ihren Sohn Charles 15 der des Bruders Samuel Wesley!®,
die Kontexte, Lebenshorizonte un Pragungen der Gründergestalten des
Methodismus veranschaulichen en

Die Editionen deutscher Quellen widmen sich ebenfalls agebüchern, Brie-
fen und Autobiografien, dem Brieftagebuch VO  — Ludwig Sigismund
Jacoby*” dem Missionar tTremen 1849, oder den Lebenserinnerun-

Iarn Brose: Charles esley Tagebuch FmK schichte 5 $ Frank-
furt Main 2007; Ders. Charles Wesley TagebuchsEmkK Geschichte 5 $
Frankfurt Maın 2012
DIers. „My Dear Charles' Zwei Briefe VO!  - Susanna Wesley A4AUS dem Jahre 1738 ih-
TCMNn Sohn Charles, in Geschichte 2/2003; 5—20
DIEFS.:;, Samuel esley jun (1670-1739) Briefe, in: Em£K Geschichte +2/2010, 2158
Aus dem Brieftagebuch Ludwig acoby. 1nN: Mitteilungen der Studiengemein-
schaft I (1962)
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eCH des umstrittenen, weil den Nationalsozialismus verstrickten metho-
distischen 1SCHNOIS Melle. *® Kın spezielles Interesse en jedoch auch
exte gefunden, die sich auf das Ringen der Methodisten taatliche An-
erkennung 1im un eginnenden Jahrhundert eziehen, un! die da-
mMit die rec e1te der änge methodistischer e 1! in eutschlan:ı
beleuchten Beispiele seien die Edition der „Mitteilung den Bremer
Senat ber die Bildung der Bischöfl Methodistengemeinde 851“ die Bıt-

Anerkennung Königreic. ürttemberg 1852 SOWI1E die vOrzug-
liche Quellensammlung VONn Rüdiger 1in0Or den Anfängen des etNOdI1s-
1i1UuS$S in Sachsen*! genanntT.

Ohnehin kann sich ohl keine Historiografie der Faszınation der Anfäan-
C einer Bewegung entziehen. Hier hat 11d):  a VOL allem regionalgeschichtli-
che Zugänge gewählt un:! el kaum einen deutschsprachigen Landstrich
ausgelassen. liegen heute Aufsätze un Monografien den Anfän-
CN des ethodismus in ayern, remen, essen, Nordwestdeutschland,
Österreich, achsen unı Württemberg VOoO  — Die Unterschiede in den Tre1-
heiten der Religionsausübung in den deutschen Territorialstaaten im
Jahrhundert, aber auch die durchgängig tische Einstellung weıiter evöl-
erungsteile egenüber dem Methodismus als einem ‚angelsächsischen Ge-
wächs“ sind hier gut herausgearbeitet worden. Überhaupt errat die Anlage
vieler ungerer Arbeiten nicht mehr die ausschliefßlic eskriptive Art, SONMN-

dern die rhellung VOon Gründungsgeschichten auf der Basis VO  - ekkle-
siologischen Fragestellungen wenn ELW Karl Heinz Voigt unt Christoph
Raedel unterschiedliche ZU ema „Methodistische Kirchen-
bildung: ja der eın  06 entfalten.““ Solche Kontroversen sind ausdrücklich

begrüßen, ennn sS$1e ringen die Forschung Oramnh.

Ein Weg, den CS weıter verfolgen gilt, ist auch die erortung der
thodistischen Mission innerhalb der grofßen internationalen un interdeno-
minationellen Geistesströmungen un! Frömmigkeitsbewegungen. „Wie
methodistisch Wr die Erweckung in der französischsprachigen Schweiz”“
fragte Patrick reiff 1995 in einem Aufsatz unı Thomas verglich
2001 Sozialethik un Reformprogramme bei August ermann Francke un!

KIAUS Schneider (Hg.) tto Melle, „Fufßspuren €es in meinem Leben.“ Le-

19 benserinnerungen S21 hg 1im Selbstverlag, Rübgarten 2005
Dorothea SAacmann Mitteilung den Bremer enal über die Bildung der „Bi-
schöflichen Methodistengemeinde VO] Januar 1851, in EmK Geschichte
4749
„Johann ‚ONTA und Johannes Nikolai bitten Anerkennung un! Genehmi-
SUNg ihrer Thätigkeit“ im Königreich Württemberg (1852), in EmK Geschichte

21
2/2001, 28—39
Rüdiger Minor: Quellen Geschichte des ethodismus in Sachsen 1860-1900,
1pZ1g 1968
Karl Heinz (27407 Methodistische Kirchenbildung ja oder nein? Quellen einer
„‚heiklen Frrage  - der Mitte des Jahrhunderts, in EmK Geschichte 12-23;
Christoph Raedel: Erwiderung, in eb  y 2326
Patrick Streiff. Wie „methodistisch“ die Erweckung in der französischsprechen-
den Schweiz?, in Mitteilungen der Studiengemeinschaft 2/1995, 23056
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John Wesley der Überschrift „Pietismus und Methodismus “ ** Tho-
I114Ss ahn-Bruckart stellte Beobachtungen einer erwecklichen Gemein-
schaftsbewegung zwischen Me  iSsmus, Christentumsgesellschaft und Herrn-
hutertum 1808 in Ostfriesland und arl einz 19 untersuchte in
mehreren Arbeiten die vielfältigen Einflüsse und Wechselwirkungen
schen Methodismus un:! Heiligungsbewegung, Gemeinschaftsbewegung,
‚vangelischer unı Okumene.

Ein bedeutendes Potential erwächst der methodistischen Geschichtsfor-
schung der Internationalität der Kirche So fanden aufgrund des metho-
distischen Selbstverständnisses als weltweite Bewegung Beitrage WIE „Die
Methodistenkirche in ÖOsterreich bis Jahre der „Der etho-
dismus Russland un den baltischen Ländern‘“ 27 in die e1in-
SAdNSgS vorgestellten Schriftenreihen Für ige Forschungen bieten sich
hier Möglichkeiten, die ragestellung der modernen eschichtswissenschaft
ach Interkulturalität un: Kulturtransfer aufzugreifen bzw vertiefen.
Dass e1 mıit substanziellen rgebnissen rechnen ist, en die ies-
bezüglichen Pionierarbeiten VO  x Reinhild Bettina Jetter zZzu interkulturel-
len Beitrag der apan-Missionarin uc  1SC VO der und
OmMaAas Hahn-Bruckart in seiner preisgekrönten Studie dem deutsch-
amerikanischen Erweckungsprediger Friedrich VOon Schlümbach: überzeu-
gend dargelegt. wünscht sich weitere Arbeiten den transatlantischen
Wechselwirkungen zwischen amerikanischem und deutschem bzw. konti-
nentaleuropäischem Methodismus, un! das in beiderlei Hinsicht: einmal

Bezug auf die deutsche Auswandererbewegung, ZU zweiten aber aAuch
auf die Rückwirkungen des amerikanischen ethodismus auf Deutschland
ier sind ebenfalls bereits Anknüpfungspunkte gefunden, indem die
Brückenfunktion solch symbolträchtiger ÖOrte WIie der eechäfen remen un:
Hamburg *° für den transatlantischen Austausch gegenwaärtig thematisiert

TDOmMas Kraft: jetismus unı Methodismus. Sozialethik un! Reformprogramme‚Ugus! Hermann Francke un John Wesley 1m Vergleich, Geschichte 47, Stutt-
gart 2001

25 TBOmas Habn-Bruckart, „J collected OIM  (D lass  66 Beobachtungen einer erweckli-
chen einschaftsbildung Methodismus, Christen und Herrn-
hutertum der ostfriesischen Nordseeküste im 1808, in Geschichte,Heft 1+2/2014, 10—-18
Helmut Nausner: Die Methodistenkirche in Österreich bis Jahre 1920, iIn: Mittei-lungen der Studiengemeinschaft 99, Z 21
Rüdiger Minor: Der Methodismus in Russland und den baltischen Ländern, 1in. EmK
Geschichte, Heft 1+2/2014, 19—41
Reinhild DBettina Jetter: Gertru Kücklisch Japan-Missionarin der EvangelischenGemeinschaft. Kın eitrag interkulturellen Bedeutung christlicher Missionsarbeit

29
anhand ihrer Berichte VO|  - 1922 bis 1975, Stuttgart 2002 [Eı Geschichte
TDOMAas Hahn-Bruckhart: Friedrich VO!  - Schlümbach. Erweckungsprediger zwischen
Deutschland und Amerika. Interkulturalität un! Transkonfessionalität 1m
hundert, AGP 5 9 gen2011
Karl Heinz VOiRT: Methodistische Mission in Hamburg (1850-1900 Transatlantische
Einwirkungen, Göttingen 2010
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ensen der Orte sind c Personen, die solche Brückenfunktionen einneh-
MMCI.). Von ertrud Kücklisch un! Friedrich VOoNnNn Schlümbach WadrLr soeben
die Rede DIie Aufzählung lieise sich die jungeren tudien dem Grie-
chenland-Missionar Christoph Heinrich Friedrich VONn Bialloblotzky®** oder

unı onla Brenneiser unı ihren lenst in den eutschspra-
chigen Gebieten Brasiliens 52 erweitern Um bei ersonen bleiben I1 DIie
Wiederentdeckung der Biografie als eines fruchtbaren ‚Ugangs histori-
schen eschehen hat dieses Genre zahlenmäßig grölsten Resultat
thodistischer Geschichtsforschung der letzten Jahre werden lassen. Allein
schon die weıt ber 250 Personenartikel VO  ; Karl Heinz 1: für das Bio-
graphisch-bibliographische chenlexikon (BBKL) sind der besonderen Er-
wähnung WEeITL. Auch darüber hinaus wurde namhaften iIScCHNOIen un! ein-
fachen Bibelkolporteuren, Predigern un:! Liederdichtern, Theologie-Profes-

und Diakonissen, Trauen unı Maännern AUS unterschiedlichen Zeiten
un kulturellen Ontexten eın bleibender Pla;  S ollektiven edachtInıs
gesichert. en bekannte Persönlichkeiten, WI1IE der Liederdichter INst
Gebhardt® der Bischof Friedrich Wunderlich34 aber auch der weniger be-
kannte „Arbeiter-Priester“ Heinz udwig, der in einem DDR-Großbetrieb mISs-
1ONnilerte der der Kirchenbaumeister Paulus Zeuner, der die grolisen OStTL-
deutschen achkriegskirchen der 1950er Jahre schuf®®, Biografen g.
en TE1LC vermisst na in diesem Reigen och eine BAaANzZC Reihe
exponierter Persönlichkeiten. Langst überfällig erscheinen wissenschaft-
lich-kritische Biografien ber die 1SCNOIe John Nuelsen und Otto
elle Hier gilt CS, eine erfreuliche Tendenz der Gegenwa fortzusetzen,
nämlich den Verzicht auf bensbilder panegyrischen Charakters ZUQU
ten des eharrlichen Fragens nach den konkreten Pragungen, UuSs-
tern und Handlungsspielräumen einer erson, insbesondere die eitfi-
Qguren der methodistischen Bewegung ihren Möglichkeiten und tTrenzen
auf eın menschliches ringen

Solche kontextualisierten Biografien mögen elfen, auch schwierige Pha-
SsSCMN in der Geschichte des deutschen Methodismus ANSCHICSSCH aufzuarbei-
ten. Kin ehrfach ehandeltes, aber noch immer nicht abgeschlosse-
11CS ema ist die Rolle der en Ee1IC. Lange hat sich die metho-

Nicholas Railton: Christoph Heinrich Friedrich Bialloblotzky methodistischer
Missionar in Griechenland un! Agypten, 1177 FEFmK Geschichte, Heft 40—45
Helmut Renders: Rudaolf un Antonia Brenneiser und die deutschsprachige MiSS1-
Oonsarbeit der brasilianischen Methodistenkirche 1im Bundesstaat S40 Paulo Brasilien
(1927-1943), in: eb 8—27
Theophil Funk: 11NS! Gebhardt der Evangeliumssänger, Berlin 1965 Stuttgart

Rosmarie Lauber, Ernst Gebhardt dichter, änger und Verkündiger, in:
Geschichte, Heft Fn
Karl Heinz VO7RT: Friedrich Wunderlich ein Brückenbauer Gottes, Stuttgart 1982
arl Ordnung: AaStOr und Industriearbeiter. Der ungewöhnliche Weg VO: Heinz
Ludwig (1927-2004), 1in: Geschichte 1/2004, 27—-59
Michael Wetzel: Paulus Zeuner (1902-1986). Kirchenbaumeister der Methodistenkir-
che in Mitteldeutschland, inN: EmK Geschichte 2/2011, 5—223
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distische Geschichtsforschung amıt schwergetan. Erst Autoren WIE Michel
VWeyer, der die tung der ethodisten gegenüber dem Judentum ter-
suchteM Karl Heinz VOoigt, der sich mit verschiedenen chuld!  enntnis-
SCI1 auseinandersetzte, °° der der Öösterreichische Kirchengeschichtler Hel-
mMuL Nausner in seinem jüngsten Beitrag Bischof elle 30 fanden klare
Worte 1im Orızont VO  _ Schuld un:! Versagen, aber auch des aufrechten
iderstan:! Einzelner. Unbefangener haben sich methodistische Historiker
uUus den USA mit der NS-Zeit auseinandergesetzt. S1Ce sind e1i jedoch
schr pauschalisierenden Urteilen gelangt. Bezeichnenderweise ist die Rolle
des Methodismus zwischen 1933 un!:! 1945 bis heute eines der wenigen
Themen, die das Interesse auch VO  - nichtmethodistischen Historikern g -
enen bzZzw. in akademischen Qualifikationsschriften deutschen
niversitaten wurden. Die ng umfangreichste Arbeit Ge-
genstand jede erschien der Feder VO  - Herbert Strahm . .*° nhaltlich
viel weitgefasster und anders aber hier unbedingt NeNNENSWEIT,
ist zudem die zweibändige Dissertation VO  ; artin Gerhard Kupsch ber
methodistische Stellungnahmen Krieg und Frieden. 41

Fuüur die Be  C  ng der eıit ach 1945 bleiben erhebliche Forschungs-
defizite estzuhalten War wurde der Wiederaufbau ach dem Zweiten
Weltkrieg Deutschlan: un Osterreich facettenreich argestellt un der
Weg Kirchenvereinigung 1968 nachgezeichnet. och ist beispielsweise
die Geschichte der EmK in der DDR eın och weithin unbestelltes Feld
Andere reikirchen sind 1er wesentlich weiter. Immerhin hat ein „Gremi-

Darstellung der Geschichte der Ostdeutschen Jährlichen Konferenz“
1997 eine EIW: 350-seitige Quellensammlung mit dem 1iıte. „Eine offene
Flanke Welt “ vorgelegt* und 2011 erschien eiINeEe Zusammenstellung der
Konferenz-Referate und Bischofsbotschaften. ® Die kompilatorische Le1lis-
tung ist ausdrücklich würdigen, die WISSENSC  liche Auswertung dieser
Quellen steht jedoch och im Rau  3 Von einer olchen kann IMa  - im Blick

Michel Weyer: Kein Ruhmesblatt methodistischer Geschichte. Die „Judenfrage“ im
deutschen Methodismus, in: Daniel Heinz (Hg.), Freikirchen und Juden 1mM „Dritten
Reich“ Instrumentalisierte Heilsgeschichte, antisemitische Orurteile un! verdrängte
Schuld, Kirche Konfession Religion 5 9 Göttingen 2011, 103—-126

28 Karl Heinz VO7gT: Schuld und Versagen der Freikirchen im „Dritten Reich“. Aufarbei-
LuUuNgSprozZesse seit 1945, Frankfurt Main 2005

20 HelmutNausner: Bischof tto Melle und seine ungeklärte Beziehung 11A-
tionalsozialistischen Staat, in EmK Geschichte 2/201 9 7693
Herbert rahm Die Bischöfliche Methodistenkirche ritten Reich, 3’

41 Stuttgart 1989
Iaytin Kupsch: Krieg und Frieden. Die Stellungnahmen der methodistischen Kir-
hen in den Vereinigten en; Grofßbritannien und Kontinentaleuropa, Bde.,
Frankfurt Main ' 1982
Gremium Darstellung der Geschichte der Ostdeutschen Jährlichen Konferenz
(Hg.) Eine offene Flanke Welt Die Evangelisch-methodistische Kirche in der
DD  z Dokumente und Erfahrungen, 1'  age schichte der 467 tuttg:
1997

42 UIrike Schauler (Hg.) Spiritualität un: Weltverantwortung. Festschrift Ge-
burtstag VO!  - ärtel, EmK Geschichte 5 $ Frankfurt Maıiın.
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auf Karl rers erschienenes Buch ber die in der DDR **
NUr miıt Abstrichen sprechen. Der Verfasser erlag der Versuchung eine Ge-
samtdarstellung schreiben och eVvOor Einzelstudien vorliegen. Soweit
sehen, geschieht die Bearbeitung VOIN Einzelaspekten der DDR-Geschichte
schr zögerlich. Gleichwohl deuten die wenigen vorhandenen tudien eine
Bandbreite möglicher Forschungsthemen en der klassischen Frage-
stellung ach dem Verhältnis zu 4a sind das die ökumenischen,
gesellschaftlichen un internationalen Beziehungen un die konkreten
zialen Wirklichkeiten, denen die in l1ens begegnen wollte unl
begegnet ist.

hne ‚pruc auf Vollständigkeit seien einige weitere Thementelder g —-
n die 111d)|  o gerade beginnt als Forschungsdesiderate wahrzunehmen.

zahlt die Rolle von Tauen innerhalb der methodistischen Bewegung
Eine gewIisse Aufmerksamke:i: hat die Frauen-Ordination 1im Methodismus
gefunden un:! 2012 erschien anlässlich des 125-jährigen ubiläums des
rauenwerks der ein VOoONnNn Ulrike Voigt mıit dem einpragsamen
1ıte „Wir wollten ein Damenkränzchen se1n, sondern eIwas tun.“ 45 Ins-
gesamt jedoch scheint die Frage ach dem Beıtrag VO  a Tauen ZUTF ibel-
verbreitung, Evangelisation, christlicher Bildungsarbeit un! Diakonie och
nicht inreichen:! beantwortet, geschweige denn prägende Persönlichkei-
ten genügen gewürdigt sSe1in

Forschungsdefizite sind auf der ene der Institutionen-Geschichte
konstatieren. Zum Leben der gehören theologische Ausbildungsstätten,
Verlagshäuser, Diakonissenanstalten und Krankenhäuser, eine Zeltmission,
die Rundfu  rbei| un! die Weltmission. elche edeutung sS1C für den
ethodismus haben, welche gesellschaftliche Breitenwirkung sS1Ce möglicher-
WEeISE erzielen unı andere Fragen heifst rhellen ine Festschrift
150-jährigen Bestehen der theologischen Ausbildung deutschsprachi-
SCH Methodismus Jahr 2008 Mag als gelungener Einstieg in eın we!lt-
läufiges Themenfeld gelten. Des eiıteren sSC1 auf die otwendi:  eit erwlie-
SCH, „Flüchtlingsgeschichten“ eıforschen. Ein Grofßiteil der EmK-Gemein-
den in Norddeutsc.  nd, speziell in ecklenburg-Vorpommern, ist Uurc
Vertriebene AUus den ehemaligen deutschen Ostgebieten entstanden. Wie
systematisch hat die Kirche sich Flüchtlinge bemüht? Was en Flücht-
inge in die Gemeinden eingebracht bzw wWI1ie wurde Gemeinden, TOM-
migkeit, vielleicht Sal die Theologie dadurch veräindert? Solche en
wirtft Karl Heinz VOoigt im Blick auf die methodistische Diaspora-Arbeit in

Karl Zehrer: Das Netz ist zerrissen, wIir sind frei Die Evangelisch-methodistische Kır-
che in der DDR, Selbstverlag des Verfassers 2010
Ulrike VOiQT: „Wir wollten kein Damenkränchen se1in, sondernz tun!“ 125 Jahre
Frauenwerk der Evangelisch-methodistischen irche, 1n EmkK Geschichte 2/2012, D—

Ulrike Schauler (Hg.) Glaubenswege Bildungswege. 150 theologische Ausbil-
dung im deutschsprachigen Methodismus Europas, Geschichte 1 +2/2008.
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Mecklenburg-Vorpommern zwischen 1945 un 1968 auf.*7 ihnen IMUSS-
dringend weitergearbeitet werden, nicht zuletzt um geg!  ige Auf-

gaben und erausforderungen bewältigen können. Zu fragen ist ferner
dem Ges  andel des thodismus auf liturgischem un! kirchenar-

chitektonischem Gebiet, der den 1950er Jahren einsetzte, und den dahin-
terstehenden theologischen Onzepten. „Kirche und Kirchenraum“ %8 titelt
eine 1E UETE tudie, die auf diesen Forschungsgegenstand aufmerksam
chen will Hymnologische Forschungen, zuletzt 2010 zusammengefasst in
dem Band „AIM Zied geboren“® sind fortzusetzen und die Stellung und Be-
deutung der Laienmitarbeit ist och stärker würdigen Es gibt also eın
uferloses Meer Forschungsfragen.

Abschließend seien einige TODIeEeMe un:! Herausforderungen für die
ige methodistische Geschichtsforschung benannt. Da ist erstens der
Zustand der Archive Die beiden wichtigsten methodistischen Archive in
Deutschland, das entralarchiv in Reutlingen un das Archiv für die Über-
lieferung der in der DDR in wickau-Planitz sind wenig bekannt un!
werden dementsprechend selten gENUTZT. Das äng auch damit am-

INCMN, dass viele Archivbestände och unverzeichnet der nicht elektronisch
recherchierbar sind. 1zeichnungen wurden oft nicht nach archivfachlichen
Gesichtspunkten TSC  I  9 weil solche Kenntnisse VO  — dem me1s
ehrenamtlich tatigen Personal nicht erwarten sind. Verfilmungen un
Digitalisierungen scheitern fehlenden Finanzen, Mikroftfilme und Tonträ-
SCI können 1U benutzt werden, sofern entsprechende eCc vorhanden
ist. och bedenklicher stellen sich ege un Zustand manch lokalen Ge-
meindearchivs dar. Forschungsvoraussetzungen verbessern, ist des-
halb eine kontinuierliche Sorgfalt bei der Erschließung un! Zugänglichma-
chung Von Archivalien notwendig. Dazu fachkundiger Anleitung
für Archivare, QAanz WIE CS die nützliche Handreichung Wie erarbei-

iICHh Ine Gemeindegeschichte für Chronisten seit 1983 gibt.” nter den
Oorschenden selbst soll: ewusstseinsbildung darüber eigetragen WC[I -

den, welche Potentiale auch taatliche un landes  che Archive für die
e  S  ng vieler Forschungsprojekte bieten. Kin zweiıites Realistischerwei-

wird inan auch weiterhin davon ausgehen müussen, 4SS der Kreis
thodistischer Geschichtsforscher schr überschaubar bleibt deutschen
Universitäten un! Hochschulen inan auf Forschungsprofile, die frei-
47 Karl Heinz Voigt „Al eigenen Füßen stehen. Die methodistischen rchen in der

Nachkriegszeit heutigen Mecklenburg-Vorpommern, 'eil I; in EmK Geschichte
16-36; Teil 27 in ebd. 5—32; Ders. „Aeigenen Fülßen stehen...“ Die

vangelische Gemeinschaft in Mecklenburg-Vorpommern und angrenzenden Gebie-
nach 1945, in: ebd.,1+2/2014, 4275

UIrich Ziegler: Kirche un Kirchenraum ein Überblick mit Überlegungen i1C-

49
thodistisch gepräagten Kirchenbau, in EmK Geschichte, Heft 1/2011, 2249

Handt (Hg.) 1m Lied geboren.“ Beiträge Hymnologie im deutsch-
sprachigen Methodismus, Geschichte 54, Frankfurt Main 2010
Karl Heinz VOigT: Wiıe erarbeite ich eine Gemeindegeschichte?, eutlingen 1983
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hlichen Themen wenig Pla:  S bieten. Akademische Meriten erwirbt 111d)}  -

sich eher anderswo. Gleichwohl sollte akademischen Qualifikations:  1-
ten Methodismus ermuUntert unı der (0)81 Universitaten gesucht
werden. Die Theologische ochschule Reutlingen verfügt zudem ber
internationale Netzwerke un Kooperationen mıiıt anderen methodistischen
Ausbildungsstätten, die geeignet scheinen, länderübergreifend historisch
arbeiten. 1esen WecC verfolgt aAuch die europäische Sektion deror

Historical SOCIetYy, deren Ausbau einer Dachverband aller
methodistischen Kirche  toriker uropa derzeite DiIie chronische
Unterfinanzierung der einzelnen historischen Gesellschaften un die g —-
ringen personellen Ressourcen werden reilich bleibende Herausforderun-
SCIH sSC1in.

Zu guter VWie eingan: usgeführt, siecht sich die methodistische Ge-
schichtsforschung einer Brückenfunktion zwischen Vergangenheit un!
egenwart, Wissenschaftlichkeit un Alltagsrelevanz. Kın Kreis VONn 200
Personen, der sich im Augenblick Urc verbindliche Mitgliedschaft in der
Studiengemeinschaft für Geschichte der EmK zusammengefunden hat, darf
ar erwähnt werden. Er hilft, die Anliegen und Ergebnisse der FOr-
schung in Kirche und Gemeinde hineinzutragen. och sollten gEWISS auch
ergänzende Wege gesucht werden. Hier hat die deutsche EmkK gerade eine
dee der Britischen ethodistenkirche aufgegriffen roje: „Mern Sites'  06
strebht iNan im Mutterland des Methodismus anı historisch bedeutsa-
iNnNer Statten die erknüpfung VON historischer Forschung, es  ng VO  -

Kulturlandschaften un: touristischer ewerbung ist für Deutsch-
land mit seiNner späater einsetzenden methodistischen Tradition schwieriger
als für Großbritannien. Aber hietet jenseits der 1mM Hinblick auf 2017
schon lange spürbaren Konjunktur VO  - Lutherstätten, Lutherwegen
die Chance, dezent aber pointie ZUrFr Wahrnehmung des Methodismus in
historischer un gegenwartiger Gestalt beizutragen. Ein ANADUC Historz-
scher SLAalten des Methodismus ist jedenfalls derzeit Entstehen. Irmuti-
gend diesem Beispiel iSt, dass solche Impulse oft Aaus der Einbindung in
Netzwerke, in diesem speziellen des internationalen Methodismus, CI1I-

wachsen. Deshalb gilt die Schlussbemerkung der rmutigung, die die
odistische eschichtsforschung dem erein für Freikirchenforschung als
einem für sS1e £anz entscheidenden Netzwerk verdankt. Vom egiınn der
Vereinsarbeit en methodistische Historiker 1er offene uinahme g -
funden, ihre Forschungsergebnisse vorstellen und diskutieren können; Ja,
konnten S1Ee durch die Auseinandersetzung mit der Geschichte anderer Frel-
kirchen eiNne wichtige A4SIS für vergleichende etrachtungen gewinnen. Sie
haben den erein eın tuc mitgepragt, un sS1E teilen die offnung auf e1-

weiterhin fruchtbare un inspirierende Vereinstätigkeit.


